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Die leitenden Grundſätze bei der im verfloſſenen Schuljahre ge: 
ſchehenen Erweiterung und neuen Organiſation unſeres 
ſtädtiſehen Schulweſens. N 


Motto: „Volksunterricht iſt die Baſſs der Volkswohlfahrt. Darum 
„legten die Mytilener, nachdem fie den Sieg über die Athener 
„davongetragen hatten, den von ihnen abgefallenen Bundes⸗ 
„genoſſen die Strafe auf, daſſ ihre Kinder nicht mehr im Leſen, 
„in der Muſik ze. unterrichtet werden dürften; denn das Leben 
„in Unwiſſenheit und in Rohheit zubringen zu muͤſſen, das 
„hielten fie für die haͤrteſte Zuͤchtigung, welche einem Volke 
„widerfahren koͤnne.“ [Aelian: Var. hist. VII. 15.] 


Was ſchon die Griechen und andere gebildete Völker des Alterthums erkannt hatten, 
daſſ der Volksunterricht die Baſis der Volkswohlfahrt fei und daſſ, wenn die Keime, Blüthen und 
Früchte der Zukunft, ein edles, hochherziges, ſittlich-freies Staatsbürgerthum herangebildet und 

epflegt werden follen, ſchon die Gegenwart in den Geiſt und das Herz des jugendlichen Ge⸗ 
ſchlechts die Saaten zu legen habe — das erhielt erſt bo die göttliche Lehre, die, im ſiegreichen 
Kampfe mit Irrthum, Irrwahn und Aberglauben, wie ein warmer Lebensodem die Länder der 
Erde durchzogen und das Univerſum leichſam von Neuem geſchaffen hat, feine ethiſche Bedeu⸗ 
tung, Begründung und Verklärung. Den zur Unſterblichkeit berufenen Geiſt des Menſchen auf 
möglichſt hohe Stufen der Erkenntniſſ zu heben und das Ebenbild Gottes an und in jedem 
Menſchen immer deutlicher herzuſtellen, das wurde die heilige Aufgabe, die erſte und letzte 
Pflicht des chriſtlichen Staates und der chriſtlichen Geſetzgebung. Je weniger Bildung und 
Aufklärung, deſto mehr in Unwiſſenheit und Nohheit wurzelnde unſittliche Erſcheinungen im 
innern und äußern Leben eines Volks, deſto ſicherer die allmälige Verſumpfung, der religiöfe, 
wiſſenſchaftliche und gewerbliche Indifferentismus, die völlige geiſtige und — in nicht ungerecht⸗ 
fertigter Schlufffolge — die leibliche Armuth und eine ſchreckenvolle Ausdehnung des Proleta— 
riats. Je mehr Bildung aber und wahre, auf geſunde, wenn auch elementariſche, fo doch lücken⸗ 
loſe und in del zu irgend einem Ganzen abgeſchloſſene Schulbildung baſirende Aufklärung, 
deſto mehr Nachdenken und Thätigkeit in einem Volke, deſto mehr Sinn und Liebe für Ordnung 
und Achtung vor dem Geſetz, deflo mehr Ehrfurcht vor den Vorſchriften des Evangeliums, deſto 
mehr ſittliche Freiheit und richtige Auffaſſung ſo wie richtiger Gebrauch der politiſchen Freiheit. 
In dieſer ſittlichen Freiheit und in der richtigen Auffaſſung und dem richtigen Gebrauch der 
politiſchen Freiheit, aber nicht in dem Umfange ſeiner Grenzen, der numeriſchen Stärke ſeiner 
Bevölkerung oder der Macht anderweitiger materieller Hilfsmittel liegt die Kraft er Staates. 
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Europas Grenzen, Ströme, Meere, Völker und materielle Hilfsquellen ſtehen in quantitativer 
Beziehung denen aller übrigen Erdtheile, etwa Auſtralien ausgenommen, nach, und dennoch be⸗ 
herrſcht unſer Erdtheil die alte und neue Welt durch die Macht der chriſtlichen Gefittung und 
der von ihr getragenen Intelligenz. Iſt ſie nun die Hauptbedingung der innern und dadurch 
auch der äußern Kraft eines Volks und Staates — die aus Millionen beſtehenden Heere der 
Perſer vermochten Nichts gegen das Häuflein der Griechen, und Ruſſland, das den ſiebenten 
Theil der Erdoberfläche einnimmt, vermag Nichts gegen das Brittiſche Inſelreich — fo muff 
immer wieder und wieder, und felbft in dieſen äußern Beziehungen, Volksunterricht und die durch 
ihn zu erzeugende Intelligenz als die Baſis der Volkswohlfahrt betrachtet werden. 

Bei Vermittelung und Vervielfältigung dieſer Intelligenz iſt die Volksſchule un⸗ 
beſtritten der wichtigſte Factor. Sie iſt dasjenige Inſtitut, welches weſentlich und unmittelbar 
Theil nimmt an dem großen Werke des geiſtigen Aufſchwungs einer Nation, denn aus ihr 
W die Civiliſation in die Hütte des Arbeiters, unter das Strohdach des Landmanns, in die 
Werkſtatt des Bürgers, an die Stätten der Kunſt, des Handels und der Gewerbe, mit einem 
Worte, in die Maſſe des Volks und ſchaffet um ſich her Wärme und aus der Wärme Licht, das 
ſonſt nur die dunkeln Stuben der Gelehrten erhellte, und, nach den ewigen und unveränderlichen 
Geſetzen der Phyſik und Moral, aus der Wärme und dem Lichte das Leben, das in ſich und 
vor ſich eine höhere Aufgabe erkennt! Die Geſchichte führt uns aus der Zahl der neueren 
Staaten keinen einzigen vor, der dieſe Aufgabe in einem ſolchem Umfange erkannt und mit 
einer ſolchen Energie und Ausdauer u löſen fic bemüht hat, als unſer engeres Vaterland, 
Preußen. Der Ruhm der preußiſchen Volksſchule, die vorzugsweiſe den Keim eines 
edlen, ſittlich-freien Staatsbürgerthums pflegt und zur Blüthe und Frucht heranbildet, iſt überall, 
ſelbſt von England und Frankreich, anerkannt und in den preußiſchen Schulſtuben ſind Männer 
von allen Nationen erſchienen, um mit eigenen Augen zu ſehen und die gewonnenen Anſchau⸗ 
ungen und practiſchen Erfahrungen auf ihr eignes Vaterland zu übertragen. Selbſt in dem 
vielfach geprieſenen England iſt eigentliche Bildung nur in den höheren Ständen, 
denen fie durch 3 Univerſitäten, durch großen Verkehr mit dem Auslande und durch 
Reiſen nach dem Kontinent, namentlich auch nach Deutſchland, vermittelt wird. Die 
Maſſe des Volks, die mittleren und niederen Stände i nod) nicht von der Bildung in dem 
Grade durchdrungen, den wir in Preußen bei den gleichen Schichten der Geſellſchaft antreffen. 
Hier vermitteln 7 Univerſitäten, faſt 300 Gymnaſien, höhere Bürgerſchulen, Handels- und 
Gewerbeſchulen, über 1000 mehrklaſſige Stadtſchulen und gegen 30,000 ländliche Elementar⸗ 
ſchulen unter ſteter und bereitwilliger Förderung und Beihilfe Seitens des Staates eine allge⸗ 
meinere, in die tieferen Schichten des Volks hineingreifende und den ganzen Staatsorganismus 
veredelnde Bildung. Es iſt, wie der gelehrte Couſin ſeinen Landsleuten ſtaunend und rühmend 
zuruft: „Das Land der Schulen.“ Und nur durch einen ſolchen Organismus des Volksunter⸗ 
richtes konnte Preußen, von den kleinſten Anfängen ausgegangen, innerhalb des kurzen Zeit⸗ 
raums von circa 400 Jahren, freilich aber auch nur unter der Führung der hochherzigen, ebenſo 
intelligenten, als ritterlichen Hohenzollern auf die Höhe einer europäiſchen Großmacht gehoben 
werden. An Umfang und Bevölkerung verhältniſſmäßig gering und in ſeinen Grenzen und 
Verhältniſſen zur Zeit noch kein abgerundeter und geſchloſſener Staatskörper ſteht Preußen den⸗ 
noch da als ein herrlicher, theils wohl durch ſeine gefürchteten Waffen, hauptſächlich aber durch 
ſeine Intelligenz getragener und aufwärts ſtrebender Bau. — 

In einem ſolchen Staate und in einer ſolchen Zeit der Bewegung und des Fort⸗ 
ſchritts muſſ auch das Schulweſen einer Kreisſtadt, die täglich den Unterricht von einem balben 
Tauſend künftiger Staatsbürger zu beſorgen, alſo einen nicht unerheblichen Bauſtein zu dem 
großen Ganzen herbeizutragen hat, immer mehr und mehr erweitert und gehoben werden. Was 
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ſonſt genügte, genügt jetzt nicht mehr und jeder Stillftand iſt ein Rückſchritt. Erwägen wir die 
veränderte Stellung, die uns durch die neuere Geſetzgebung, durch die Schwurgerichte, durch die 
neue Gemeindes, ezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung, durch den verbeſſerten Betrieb des Land⸗ 
baues, durch das Zeitalter der Erfindungen und Ci enbahnen, durch die ganz veränderte Rich⸗ 
tung aller Theile der Induſtrie und durch das Princip, der Oeffentlichkeit aller Verwaltungen 
gegeben worden iſt — fo müſſen wir geſtehen, daſſ eine geſunde Schulbildung Jedem unter 
uns nothwendiger iſt, als je. Mit den erweiterten Rechten wachſen ſelbſtredend auch die Pflich⸗ 
ten eines Volkes und einer Gemeinde. „Es iſt mit der angeſtrengteſten Sorgfalt darüber zu 
„wachen, daſſ kein Kind ſchullos bleibe und durch Müßiggang und Straßenbetteln verwildere. 
„Allenthalben müſſen ohne Anſtand ſo viel Schul⸗Anſtalten ea fo viele Lehrer ange⸗ 
„ſtellt, fo viel Raum geſchafft werden, daſſ kein einziges ſchulpflichtiges Kind wegen Mangel 
„an Raum und alſo wegen Mangel an Gelegenheit, ſich zu bilden, moraliſch verderben müſſe.“ 
(Königl. Kabinets⸗Ordre v. 18. Juni 1828). Und der Heiland der Menſchen ſpricht: „Wer 
„ein ſolches Kind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mich auf! yi zu, daſſ ihr nicht 
„Jemand von dieſen Kleinen verachtet, noch verſäumet, auf daſſ ihrer Keines verloren gehe.“ 
(Mark. 9, 37. Math. 18, 10. 14.) Dieſes göttliche und menſchliche Gebot, verbunden mit dem 
eigenen, redlichen Willen unſerer Communal⸗Behörden und Mitbürger, rief, da die damals be⸗ 
ſtehenden 4 Schulklaſſen, gegenüber der Mey: ſchullos bleibender Kinder, ſich als unzureichend 
erwieſen, ſchon vor 10 Jahren eine fünfte Klaſſe, genannt Armenſchule, ins Leben. Sie wurde 
beſtimmt für die Kinder ſolcher notoriſch armer Eltern, welche die in den einzelnen Klaſſen der 
Stadtſchule nothwendigen Lernmittel nicht anzuſchaffen, auch ihre Kinder nicht gehörig zu beklei⸗ 
den vermögen. Dennoch blieb ihr, nachdem fie 1 die Munificenz des Magiſtrates und meh⸗ 
rere Privat-Schenkungen mit allen erforderlichen Lehr- und Lernmitteln reichlich ausgeſtattet 
worden, der innere und äußere Zuſammenhang mit der Stadtſchule. Es unterrichten nämlich 
in ihr täglich 3 bis 4 Lehrer und jeder Zögling, der Talente zeigt und, bei tadelloſer Führung, 
zu guten Hoffnungen berechtigt, kann in die Stadtſchule übergehen, die ihn in eine ſeinen Kennt⸗ 
niſſen entſprechende Klaſſe fest und mit allem Nöthigen aus ihren Mitteln ausrüſtet. Aber ſchon 
damals erſchien es wünſchenswerth und nothwendig, den 4 Klaſſen der eigentlichen Stadtſchule 
noch eine fünfte hinzuzufügen. Nur hierdurch war es möglich, theils der großen Ueberfüllung 
der einzelnen Klaſſen vorzubeugen, theils dem traurigen Nothbehelf der ſogenannten Halbtags⸗ 
ſchule in der vierten Klaſſe ein Ende zu machen, theils endlich die Leiſtungen der Stadtſchule 
zu erhöhen. Darum ſprachen wir in unſerm Zweiten Bericht (zu vergl. daſelbſt S. 17. III.) 
den Wunſch und die Hoffnung aus, daſſ in der näheren oder entfernteren Zukunft die zeitige 
zweite Klaſſe der Stadtſchule in ſittlicher und wiſſenſchaftlicher Beziehung auf denjenigen Stand⸗ 
punkt gehoben werden müſſe, den bei den mannigfachen, behindernden Umſtänden bis dahin 
kaum unſere erfte Klaſſe zu erreichen im Stande geweſen fet. 


Durch die göttliche Gnade und durch die dankenswerthe Bereitwilligkeit der Herren 
Stadtverordneten haben wir nunmehr im verfloſſenen Schuljahre auch die Erfüllung dieſes 
Wunſches geſehen und durch die Errichtung noch einer Schulklaſſe, der fünften an der Stadtſchule, 
durch Berufung eines ſechsſten Lehrers und durch dauernden Eintritt noch einer ſchätzenswerthen 
Lehrkraft, jenen erſehnten Standpunkt errungen. 


Wie wir nun bei der im verfloſſenen Schuljahre geſchehenen Erweiterung unſeres 
ſtädtiſchen Schulweſens unter Einwirkung und Leitung der oben entwickelten Gedanken und ge⸗ 
fundenen Wahrheiten daſſelbe neu 1 eal irt und die jetzt und durch dieſe neuen Einrichtun⸗ 
gen und Forderungen uns gewordene Aufgabe nach Maaßgabe der vorhandenen Kräfte, Mittel 
und Umſtände zu löfen uns bemüht haben, das legen wir in den nachſtehenden em aus⸗ 


/ 
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lin — geneigten Beurtheilung den verehrlichen Behörden und unſern geehrten Mit⸗ 
rgern dar. f 5 n 
Wir geben demnach zuerſt die Klaſſenziele und Lehrobjeete, ſodann die Lehrkräfte 


und ihre Vertheilung und endlich auch die Geſetze unſerer erweiterten und neuorganiſirten 
Schul⸗Anſtalt. le 
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Klaſſenziele. 


A. Die Armenſchule. 


1. Religion. a. AA Confeſſion. Kenntniſſ der Katechismus Tabelle des 
Dibceſan⸗ Katechismus. Bibl. Erzählungen des A. und N. Teſtaments im Auszuge. Erläu⸗ 
terung und Auswendiglernen religiöſ, Lieder. b. Evangeliſche Confeſſion. Die Hauptſtücke 
Luthers. Bibl. Erzählungen. Bibelleſen. Religibſe Lieder. 
, . Lefen. a. Polniſch. Fertiges Leſen und Beſprechung des Geleſenen. b. Deutſch. 
Ziemlich fertiges Leſen mit möglichſter Berückſichtigung des Verſtändniſſes. | 
3. Rechnen. Die 4 Species in ganzen und ungleichbenannten Zahlen. 
4. Schreiben. Leſerliche Handſchrift, deutſch und polniſch. 
este 10 Erd⸗ und Naturkunde. Das Nothwendigſte, meiſtens angeknüpft an die 
eſtunden. 
6. Geſang. Einübung kirchlich-religibſer, fo wie auch Schullieder nach dem Gehör. 


Die Lehr- und Lernmittel. 


Der Dibceſan-Katechismus und Luthers Hauptſtücke. 
Die Bibel 

Der Maly Uezen. 

Der Kinderfreund von Preuß. 

Das deutſche Uebungsbuch. 

Der Elementarz. 

Folniſche und deutſche Leſe-Wandtafeln. 

Eine Wandkarte von Europa. 


D e ler 


(In dieſer Klaſſe werden die Lernmittel, jedoch nur waͤhrend der Lehrſtunde, an die Schuler teil: 
weiſe verabreicht.) em 


3. Die Stadtſchule. 


Fünfte Klaſſe. 


1. Religion. Leichtere Erzählungen aus der bibl. Geſchichte. 

2. Leſen. a. Deutſch. Einige Sicherheit im mechaniſchen Leſen. (Das deutſche 
Uebungsbuch, bis zu Ende). b. Polniſch. Leſen der cine und zweiſplbigen Wörter, bis Seite 
27 des Elementarz. Im Deutſchen, wie im Polniſchen mit möglichſt gleichzeitiger Berückſich⸗ 
tigung des Schreibens. 

3. Rechnen. Zuſammenzählen und Abziehen im Zahlenkreiſe von 1 bis 100. Das 
Ein mal Eins. 

4. Schreiben. Nachbildung der im Uebungsbuche enthaltenen Schreibezeilen, (auf der 
Steintafel) mit gleichzeitiger Berückſichtigung des Leſens. 


Lernmittel. 


J. Erſtes Uebungs buch im deutſchen Leſen, nach den Grundſätzen einer möglichſt 
gleichzeitigen n des Leſens und Schreibens, fo wie der Vokal- und Nominalmethode, 
von Borkenhagen. Ste Aufl. Berl. 1850. 

2. Elementarz do éwiczenia sie w polskiém czytaniu. Zastósowany ile 
moznosci rownoczesnie do czytania i pisania etc., von Miernicki, 3te Aufl. Berlin 1850. 
Zu beiden die betreffenden Leſe-Wandtafeln und Wegweiſer. 


Vierte Klaſſe. 


1. Religion. Kathol. Confeſſion (combinirt mit III.) Kenntniſſ der allgemeinen Tabelle 
des Dibceſan-Katechismus mit den nöthigen Erläuterungen. Die bibl. Geſchichte des A. und 
N. nee im Auszuge. 

, Deutſch. a. Sicherheit im mechaniſchen Leſen. b. Anfangsgründe der Orthographie. 
Kenntniſſ der Stamm⸗ und abgeleiteten Wörter. 

Polniſch. Einige Sicherheit im mechaniſchen Leſen. (Der Elementarz bis iu Ende). 
300 4. Rechnen. Das Zuſammenzählen, Abziehen, Vielfachen und Theilen in unbenannten 
en. 
5. Schreiben. Abſchreiben der im Uebungsbuche enthaltenen Schreibezeilen und 
Schreibeſeiten (auf Papier). f 
Geſang. Uebung des Gehörs und der Stimme durch kleine Schullieder (nach dem 


Gehör). 
Lernmittel. 
1. Der Dibceſan⸗ Katechismus und Luthers Hauptſtücke. 
2. Erſtes Uebungsbuch im deutſchen Leſen von Borkenhagen. 
3. Der Elementarz von Miernicki. 
4, Der Kinderfreund von Preuß. 
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Dritte Klaſſe. 


1. Religion. 5 Confeſſion (comb. mit IV). Einprägung der 3 erſten Hauptſtücke 
pr 20 kurzen Worterklärungen. Bibliſche Geſchichte mit Nutzanwendungen. Bibelleſen. 
Sittenſprüche. 

2. Deutſch. a. Leſen. Fertigkeit im Leſen bei ſtrenger Berückſichtigung der Inter⸗ 
punction. b. Orthographie. Die wichtigſten ig Si ia Regeln, befeftigt durch häufiges 
Dictandoſchreiben. e. Grammatik. Das Haupt⸗, Geſchlechts- und Eigenſchaftswort und thre 
Beugung. Die Bildung einfacher Sätze. 

3. Polniſch. (combinirt mit IV. ſ. daſelbſt.) 

4. Latein. Die erſte und zweite Declination der Substantiva und Adjectiva und ihre 
Genus⸗Regeln. Das Hilfs-Verbum sum, fui, esse. Die hierher gehörigen Ueberſetzungsſtücke 
(bis Seite 25 des lateiniſchen Uebungsbuches). 

5. Rechnen. Die 4 Species in ungleichbenannten Zahlen. 

6. Schreiben. Befeſtigung einer regelmäßigen Handſchrift nach Vorſchriften und durch 
wöchentlich 4 malige Einlieferung häuslicher Abſchriften. 

7. Geographie. Vorbegriffe. Europas Grenzen, Meere, Meerbuſen, Inſeln, Haupt⸗ 
gebirge, Hauptflüſſe und Länder mit ihren Hauptſtädten. 

8. Naturgeſchichte. Einleitung in die 3 Reiche der Natur. Klaſſification der Thiere. 

9. Geſang. Uebungen im Treffen und Tactiren. Kenntniſſ der Noten. Außerdem zu 
den liturgiſchen Chören combinirt mit II. und I. 


Die Lernmittel 


ſind 5 rack er der vierten Klaſſe, doch treten noch hinzu: 
. 1 wel. 
6. Luthers Katechismus bearbeitet von Borkenhagen. Berlin 1846. 
7. Erſtes lateiniſches Uebungsbuch ꝛc. von Borkenhagen. Berlin 1850. 


Zweite Klaſſe. 


1. Religion. Kathol. Confeſſion Ccombinirt mit 1). Der Diöceſan⸗Katechismus 
als Grundlage der geſammten Glaubenslehre. Die bibliſchen Geſchichten im Zuſammenhange. 
Erklärung der Evangelien und der Feſttage. Die Grundzüge der Kirchengeſchichte. 

2. Deutſch. a. Leſen. Fertigkeit im Leſen unter geſteigerter Berückſichtigung aller 
Leſezeichen und der Betonung. b. Orthographie. Die Fähigkeit, ein angemeſſenes Dictat 
faft fehlerfrei niederzuſchreiben. e. Grammatik. Die Kenntniſf aller Redetheile, ihrer Benz 
gun und Functionen. Mündliche und ſchriftliche Bildung einfacher und zuſammengeſetzter 

ätze. d. Styl. Anfertigung kleiner Aufſätze und Briefe. I 
„3. Polniſch. Sicherheit im Leſen. Die Deflinationen. Uebungen im mündlichen und 
ſchriftlichen Ueberſetzen. 8 

4, Lateiniſch. Die 3 letzten Deklinationen und ihre Genus-Regeln. Die Adjectiva 
aller Endungen. Die Comparation. Die Eintheilung der Verba. Die erſte Conjugation. 
Ueberall die betreffenden Ueberſetzungen (bis Seite 63 des lateiniſchen Uebungsbuchs). 

5. Franzöſiſch. Uebungen im Leſen und Uleberſetzen. Die erſten 78 Stücke aus Ahn, 
mit den erforderlichen grammat. Erläuterungen. Etre und avoir. Die erſte Conjugation. 


6. Rechnen. Wiederholung der 4 Species, jedoch in größeren, ungleich benannten 
Zahlen. Die Brüche. Practiſche, die vaterländiſchen Münzen, Maaß⸗ und Gewichtsverhältniſſe 
umfaſſende Aufgaben aus der (ſogenannten) Regula de Tri. 

7. Geſchichte. Einleitung. Allgemeine Ueberſicht der Weltgeſchichte mit Dictaten zum 
Memoriren. Die wichtigſten Völker des Alterthums. 

8. nid Das Wichtigſte aus der mathematiſchen Geographie. Die 5 Erd⸗ 
und Waſſertheile. Europa im Allgemeinen. Die Grenzen, Gebirge, Flüſſe und wichtigſten 
Städte aller europäiſchen Länder, mit ar geschichtlichen Bemerkungen. Die Provinzen und 
Regierungsbezirke des Preuß. Staats. Die Provinz Preußen. 

9. Naturgeſchichte. Erweiterung der Einleitung in die 3 Naturreiche und der Klaſ⸗ 
fification der Thiere. Darauf: die Säugethiere und die Vögel. 

10. Geometrie. Vorbegriffe. Die Lehre von den Linien, Winkeln, geradlinigten Figuren 
und dem Kreiſe. N 

11. Schreiben. Erreichung leſerlicher und gefälliger Handſchriften. 

12. Geſang. Ccombinirt mit I. |. daſelbſt). 


Die Lernmittel. 


Die bibliſche Geſchichte von Allioli. Die Evangeliſchen: Die Bibel. 
Die Historya Pisma swietego. 

Der Dibceſan⸗Katechismus. Die Evang.: Luthers Katechismus. 
Das Dibceſan⸗Geſangbuch. Das evang. Geſangbuch. 

Der Kinderfreund von Preuß. 

Der Wypis von Nowicki. 

Die Geographie und Statiſtik des Preuß. Staats von Borkenhagen. 
Das Singvöglein von Erk und Greef. 

Das lateiniſche Uebungsbuch von Borkenhagen. 

Der Practiſche Lehrgang der franzöſ. Sprache, von Ahn. 


SSOP AIS f 


—— 


Erſte Rlaffe. 


1. Religion. Evang. Confeſſion (comb. mit II), Die 5 Hauptſtücke Luthers mit 
den erforderl. Erklärungen, bibliſchen Beweisſtellen und bibliſchen Vorbildern als Grundlage der 
chriſtl. Sitten⸗, Glaubens- und Heilslehre. Kurzer Inhalt der bibl. Bücher und Lebens⸗ 
geſchichte ihrer Verfaſſer. Gedrängte Geſchichte der chriſtlichen Kirche und der Reformation. 

„2. Deutſch. a. Leſen. Aeſthetiſches Leſen. b. Orthographie. Die Fähigkeit ein 
größeres Dictat fehlerfrei niederzuſchreiben. e. Grammatik. Die verſchiedenen Arten der 
Sätze. Periodenbau und Analyfe. d. Styl. Schriftliche Nachbildung größerer, vorgeleſener 
Erzählungen und Schilderungen. Selbſtſtändige Abfaſſung bürgerl. Aufſätze und Briefe. e. 
Literatur. Gedrängte Ueberſicht der deutſchen National-Literatur. Geeignete Muſterſtücke der 
Proſa und Poeſie. Deklamationen. 

3. Polniſch. a. Leſen. Fertigkeit im interpunctirten und betonten Leſen. b. Gram⸗ 
matik. Die Kenntniſf der Redetheile und ihrer Beugung. c. Ueberſetzen und Sprechen. 

4. Latein. Die geſammte Formenlehre und die wichtigſten ſyntactiſchen Regeln mit den 
entſprechenden mündlichen und ſchriftlichen Ueberſetzungen und Exereitien, namentlich auch über 
den Acc. cum Inf, und den Abl. absol. (Latein. Uebungsb. von Seite 63 bis zu Ende). 
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5. Franzöſiſch. Fließendes Leſen. Die Conjugation der regelmäßigen Zeitwörter. 
Die wichtigſten Verbes irréguliers. Ueberſetzungen aus Ahn (von No. 79 bis zu Ende) 
mit den erforderlichen grammat. Erläuterungen. Sprechübungen. 

Rechnen. Die 4 Species in Brüchen. Zuſammengeſetzte, gerade und umgekehrte 
Regula de Tri. Angewandte arithmetiſche und geometriſche Proportionen. Löſung ſämmtlicher 
Aufgaben aus der Zins⸗, Rabatt⸗, Disconto⸗ und Geſellſchaftsrechnung ꝛc. des pract. Rechen⸗ 
buchs von Dieſterweg⸗Heuſer. a 

7. Geſchichte. Gedrängter Vortrag der Geſch. des Alterth., des Mittelalters, der neu- 
eren und neueſten Zeit mit beſonderer Berückſichtigung der wichtigſten Erfindungen und Entdeckungen 
und der vaterländ. Geſchichte. Beſtändige Hinweiſung auf die betreff. geogr. Verhältniſſe. 

8. Geographie. Erweiterte Kenntniſſ der mathematiſchen Geographie. Das Koper⸗ 
nikauiſche Sonnenſyſtem. Das Wichtigſte aus der phyſiſchen und polit. Geogr. der außereuro⸗ 
päiſchen Erdtheile. Europa ſpecieller, namentlich auch ſeine wichtigſten Handelsplätze und Han⸗ 
delswege. Deutſchland und Preußen. 

9. Phyſik. Einleitung. Die allgemeinen Eigenſchaften der Körper. Das Wichtigſte 
aus der Lehre vom Waſſer, vom Licht, von der Wärme und der Luft. Die Gasarten. Die 
Electricität. Ausführlicher: Die Meteorologie. (Ueberall mit Hinblick auf die bürgerl. Gewerbe 2.) 

10. Naturgeſchichte. Tieferes Eingehen in die Kenntniſſ der Organe und ihrer 
Functionen. Wiſſenſchaftliche Begründung des menſchl. und thieriſch. Organismus. Im Winter: 
S oder alternirend: Mineralogie. Im Sommer: Botanik nach dem Linné ſchen 
Syſtem. 

11. Geometrie. Die wichtigſten Lehrſätze und Aufgaben der Planimetrie, namentlich 
die Congruenz der Dreiecke, der Parallelismus, der Ppthagoräiſche Lehrſatz und die Lehrſätze 
vom Kreiſe mit vielen hierher gehörigen, angewandten häuslichen Aufgaben. 

12. Schreiben. Fließende und gefällige Handſchriften, zum Theil auch kalligraph. 
Leiſtungen werden durch die in den einzelnen Lehrobjecten ſauber zu führenden Arbeitshefte und 
durch Probeſchriften geſichert. 

13. Zeichnen. Freies Handzeichnen in Umriſſen und Schattirungen, nach Vorlegeblättern 
von Ernſt, Lübben und Warmholz. 

Geſang. Ccombin. mit ID, Zwei⸗ und mehrſtimmige Lieder und Chöre, bald ernten, 
bald heitern Inhalts. Bei getrennten Confeffionen: Choralmelodien mit und ohne Begleitung 
der Schul⸗Orgel. Liturgiſche Chöre. 

15. Turnen. In den Sommermonaten turnen die Schüler der 3 oberſten Klaſſen 
wöchentlich in 4 Ertraftunden von 5—7 Uhr Abends und zwar an Barren, Neffen, am Schwe⸗ 
1 78 0 Kletterbaum, an der Kletterſtange, Leiter und am Tau. Außerdem militairiſche 

rercitien, — 


Die Lernmittel 


ſind dieſelben, wie in der zweiten Klaſſe, doch treten noch hinzu: : 
3 11. Das Pract. Rechenbuch für Element. und höhere Bürgerſchulen von Dieſterweg und 
euſer. 


12. Die Geogr. und Statiſt. Deutſchlands von Borkenhagen. 
13. Der Schul⸗Atlaſſ der neueren Erdbeſchreibung von F. Handtke. 


— Ml u 


In welchem äußern Umfange, mit welchen Lehrkräften und unter welcher Vertheilung 
derſelben der Unterricht bei Benutzung der oben angegebenen Lehr- und Lernmittel und unſerer 
anderweitigen Apparate und Sammlungen zur Erreichung der vorſtehenden Klaſſenziele ertheilt 
wird, ſtellt ſich in folgenden tabellariſchen Ueberſichten sub A. B. und C. dar: 


Klaſſen und wöchentliche Stunden: 


: Quer⸗ 
Lehrobjeete. in der Stadtſchule. Ve 8 8 


I. III. | mu W_ VE 


1, Religion 4 4 4 4 4 7 27 
2. Deutih . 5 7 10 11 12 6 51 
3. Polnisch . 3 3 3 3 4 6 22 
4, Latein 2 2 2 — — — 6 
5. Franzöſiſch . 2 2 — — — — 4 
6. Geſchichte 2 2 — = — — 4 
7. Geographie 2 2 2 — — — 6 
8. Wan fiche 2 2 1 — — — 5 
9. Pbhyfif —. 2 — — — — — 2 
10. Geometrie 2 2 — — —— — 4 
11. Rechnen 4 4 5 6 6 6 31 
12. Schreiben — — 4 6 6 5 21 
13. Zeichnen. 1 1 — — — — 2 
14. Gefang . 3 3 3 2 — 2 13 
15. Turnen in Ertra- Stunden. 

Summa | 34 | 34 | 34 | 32 32 | 32 198 

B. 


Lehrkräfte. 


I. II. | III. N VI. 


Herr Lehr. Kadlubowski 
„ Lehr. Biſewski 
„ Lehr. Kraufe . 
„ Lehr. Prengel 
n gt Mierniek 
„ Propſt Pilat . 
Der Rector nenne 18 
Anmerk. Die Differenz von 9 SRH bei der Haupt⸗Quer⸗ Ton 9 Stunden bei der Haupt-Quer-Summe der Sehrobiecte und der Stundenzahl der Lehrobjecte 52 50 1110 . deni 
der Lehrkräfte liegt in der Combination der polniſchen, Zeichnen: und Gefang = SÍ, e 


vo E oo y | 


3 
7 10 — 


SES SUP Oo be 
- 
— 

+ 
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©. ) 
In den einzelnen Objecten ertheilt Lehrſtunden: 
Vertheilung 
der Lehrobjecte auf die der | Herr | Herr on 1 Herr es 
3 Propſt Conrect. Lehrer | Lehrer | Lehrer | Lehrer 
Lehrkräfte. Rector. Pilat. r Prengel. Krauſe. Biſewski er 
i. owski. 


Nein... 4 4 — 5 4 4 6 
P 8 1 12 7 10 4 
e — — 3 — 5 3 8 
AR “de ce, ae, 1 2 2 == 1 — — 
Franzöſiſch. 2 2 — — — — — 
Geſchichte 4 cx = — = 3 — 
Geographie. 2 — — — 2 — 2 
Naturgeſchichte. 1 &- — 2 — 2 — 
Phyſiek 2 rem — = — — = 
Geometrie. — Le 2 — 2 — = 
Rechnen ; — a 4 4 10 6 6 
Schreiben . : — — 6 5 1 4 4 
Zeichnen. y 1 — — — = — — 
Gefang . 85 — — 2 3 — 3 2 
Turnen. 7 — — — — — — 4 

Summa 25 8 29 31 32 32 36 


Anmert, Wo die Querſummen oder Colonnen⸗Summen von den in Tabelle A. und B. nachgewieſenen 
a ag con Differenz in den Klaſſen⸗Combinationen und den hier hinzutretenden 4 Turn: 
nden zu ſuchen. 


Sollen nun die leitenden Gedanken bei der Erweiterung und neuen Organiſation unſeres 
ſtädtiſchen Schulweſens, wie ſelbige in den Klaſſen und Klaſſenzielen, unſerem Fach-Syſtem, in 
den Lehrobjecten und Lehrkräften realiſirt erſcheinen, nachhaltig auf das Leben und Wirken un⸗ 
ſerer Schul- Anſtalt ſich reflectiren, fo kommt noch ein wichtiges Moment, gleichſam als der 
Schluſſſtein des Organismus hinzu, nämlich die äußere Disciplin, Wo die conſequente. 
Handhabung derſelben fehlt, kann eine Schule nicht gedeihen, die, der tägliche Sammelplatz 
einer zahlreichen jugendlichen Schaar aus den verſchiedenartigſten Lebensverhältniſſen und mit 
den ede argen Characteren und häuslichen Vorbildern, ja ſelbſt auch verſchieden an 
Religion und Sprache und Geſchlecht, Allen gleiche Pflichten auferlegen und gleiche Rechte 
gewähren muſſ. Es iſt unrichtig, wenn man behauptet, es könnten behufs Aufrechthaltung der 
äußern Disciplin nicht beſtimmte geſchriebene Geſetze an einer Schulanſtalt aufgeſtellt werden. 
Ebenſo unrichtig iſt es, wenn der Satz hingeſtellt wird: Je mehr Geſetze an einer Schule, deſto 
mehr Uebertretungen und deſto ſchlechter die Disciplin. Alles müſſe in dieſer Beziehung durch 
das Weſen, das Beiſpiel und den Takt des Lehrers geſchehen. Unſere Erfahrung hat uns 
belehrt, daſſ beſtimmte Schulgeſetze, die jedem Schüler bekannt und gedruckt in deſſen Hände ſind, 
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durch ihn den Eltern und Angehörigen bekannt und nach und nach geiſtiges Eigenthum der 
Schulgemeinde werden, überaus heilſam auf den Geiſt der Anſtalt einwirken, vorausgeſetzt, daſſ 
die Geſetze nicht bloß, auf dem Papiere, ſondern auch in den Herzen der Eltern, Lehrer und 
Schüler verzeichnet ſtehen. Wir haben ferner die Erfahrung gemacht, daſſ es einen eigenthüm⸗ 
lichen Eindruck auf das jugendliche Gemüth hervorbringt, wenn in wichtigen Fällen kurz vor der 
Beſtrafung des Schülers von dem Letzteren der betreffende Paragraph der Schulgeſetze vorgeleſen 
wird. Das Zufällige oder Willkürliche bei der Strafe fällt weg und der Lehrer erſcheint in 
einem höhern Grade dem Schüler als ein unpartheiiſcher Wächter des Schulgeſetzes. 

Einer andern Einrichtung noch haben wir zu erwähnen in Bezug auf das Streben, 
+ Achtung vor dem Schulgeſetze in den Zöglingen und durch dieſe in der Gemeinde an- 
zubauen. ! ] 

Am letzten Sonabende eines jeden Monats verſammeln ſich ſämmtliche Lehrer und die 
Schüler der drei oberſten Klaſſen Vormittags um 10% Uhr in dem großen Lehrzimmer W 4 
zu einer feierlichen Monats⸗Cenſur. Gebet und Geſang mit Begleitung der Orgel eröffnet 
dieſe auf den Geiſt der Anſtalt wohlthätig einwirkende Feierlichkeit, welche abwechſelnd bald von 
einem katholiſchen, bald von einem evangeliſchen Mitgliede des Lehrer-Kollegiums geleitet wird. 
Nach einer allgemeinen Beurtheilung des Sittlichkeitszuſtandes der einzelnen Klaſſen erfolgt von 
Seiten der Schüler die Vorleſung der Schulgeſetze, worauf diejenigen vorgerufen werden, 
die ausnahmsweiſe zu einem öffentlichen Lobe oder Tadel qualifieirt find. Nun folgt eine 
ermahnende und ermunternde Anrede des Rectors an die Schuljugend, worauf die Feier mit 
einem kurzem Gebet und einem gemeinſchaftlichen, abermals von der Orgel begleiteten Chorale 
geſchloſſen wird. 

Freilich wird auch bei dieſer Praxis das Wort der Schrift ſich bewähren: Der Buch— 
ſtabe tödtet, nur der Geiſt macht lebendig. 


Demnach mögen nun noch hier ihren Platz finden: 


Die Geſetze der Stadtſchule zu Schwetz. 


= st Die Aufnahme neuer Schüler geſchieht in der Woche nach Oftern und 
Michaelis. 

oe Ein jeder, welder in die Schule e iſt, muff fic) zur rechten Zeit auf das 
Läuten der Schulglocke, Morgens um 8 Uhr, Nachmittags um 2 Uhr, in der Klaſſe einfinden, 
wo er unterrichtet wird, und dafür ſorgen, daſſ er ſowohl durch ſein Verſpäten Geſang und 
Gebet nicht verſäume und die Lehrſtunden nicht ſtöre, als auch durch zu frühe Gegenwart keine 
Unordnungen veranlaſſe. . 

Nach jeder geendigten Lehrſtunde begiebt ſich ein jeder ungeſäumt, und ohne ſich auf 
dem Hofe, im Hauſe und vor der DE aufzuhalten, nach dem andern Zimmer, wo er etwa 
weiter unterrichtet wird, nimmt daſelbſt ſeinen Ort in der Stille ein, gehorcht den von den 
Lehrern eingeſetzten Ordnern und erwartet in Ruhe die Ankunft des Lehrers, ſo daſſ auch unter 
dieſer Zeit kein Lärm, Geſchrei, noch viel weniger ein Streit oder Zank gehört werde. N 

4, Da mit den Lectionen alle Stunden 90 ai wird, und ein jeder dazwiſchen ſo viel 
Zeit hat, daſſ er ſein Nöthiges beſorgen kann, ſo iſt deſto weniger das Herauslaufen aus den 
Stunden erlaubt. 

5. Vormittags um 10 und Nachmittags um 3 Uhr findet eine allgemeine Zftündige Pauſe 
Statt, während welcher die Mitglieder aller Klaſſen auf dem Hofraum ſich erhalen und ver⸗ 


gnügen können. Wer aber durch Roheit und wilde Spiele, durch Stoßen und Schlagen, oder 
durch andere Dinge das allgemeine Vergnügen ſtört, oder den Anordnungen des jedesmaligen 
Lehrers, der die Pauſen-Inſpektion führt, nicht augenblicklich Folge leiſtet, verwirkt, außer dem 
Verluſte, an der allgemeinen Pauſe Theil nehmen zu dürfen, die nachdrücklichſten Strafen. 
Beim Schluſſe der Pauſe, der durch das Läuten der Schulglocke bezeichnet wird, muſſ ſich ein 
jeder ſofort auf dem für feine Klaſſe beſtimmten Sammelplatze einfinden. 

6. Da die Zeit des ſchulpflichtigem Alters ſchnell und unwiederbringlich von dannen eilt, 
auch die Klaſſenziele nur bei regelmäßigen Schulbeſuch zu erreichen ſind, 5 müſſen alle Schul⸗ 
verſäumniſſe vermieden werden. Wenn Jemand krank wird, mit ſeinen Eltern verreiſet oder 
andere unvermeidliche Abhaltungen hat, fo nuff er es ohne Verzug melden laſſen, damit die 
Urſache feines Ausbleibens bekannt und fein Name in der wöchentlich den Behörden cingurciz 
chenden Schulverſäumniſſ⸗Liſte ausgelaſſen werde. — Meldungen durch fremde, nicht zur Faz 
milie gebe Schulkinder ſind unſtatthaft. a 

Jeder Zögling der drei obern Klaſſen, ſowohl evang. als kathol. Konfeſſion, hat fich 
ſonntäglich in den beſtimmten Stunden in der Kirche ſeines Bekenntniſſes, und zwar auf dem 
Chore, einzufinden. Ein jeder wird ſich der Gottesfurcht, der Ordnung und der Wohlanſtän⸗ 
digkeit befleißigen. Er wird daher auch dem bei dem Anfange und Beſchluſſe der Lectionen 
täglich ſtatthabenden Geſange und Gebete mit Stille und Andacht beiwohnen; in den Klaſſen 
und aller Orten kein Fluchen, oder andere ſchandbare Worte von ſich hören laſſen, noch auch 
Zank oder Lärm ſelber anfangen, oder, wenn es andere thun, daran Theil nehmen. 

Ein jeder muſſ ſich der Reinlichkeit im Anzuge und in allen andern Stücken befleißigen 
und weder ſeine, noch ſeiner Mitſchüler Bücher und Kleider durch ſeine Schuld beflecken, auch 
nicht an den aus der Schul- Bibliothek entliehenen Büchern, an dem Schreibe- und Zeichen- 
Vorlegeblättern, an den Wandkarten und Globen oder anderen der Schule gehörigen Dingen, 
bei Vermeidung des Schadenerſatzes, etwas verderben. pa 

Die Bibliotheksbücher dürfen behufs des Wechſels nur am Mittwoch mit in die Klaſſe 
gebracht werden. 

9. In den Lehrſtunden ſelbſt muſſ ſich ein jeder aufmerkſam und fleißig beweiſen und 
aller unanſtändigen Sitten enthalten: in denſelben nicht effen oder plaudern, nichts von nöthigen 
Büchern vergeſſen mitzubringen, nichts aber auch davon bei ſeinem Weggange in der Schule 
zurück⸗ und herumliegen laſſen; was ihm aber zu Hauſe auszuarbeiten aufgegeben wird, muſſ er, 
nachdem er allen möglichen Fleiß darauf verwendet, zur rechten Zeit jedesmal einliefern. 

10. Höflichkeit und Beſcheidenheit muſſ ein jeder in allen Stücken beobachten. Niemand 
muſſ ſeinen Lehrern die ſchuldige Achtung und Ehrerbitung verſagen, noch auch an Gehorſam 
und Folgſamkeit es gegen ſie ermangeln laſſen. Ein jeder wird daher die Fragen, welche an 
ihn geſchehen, ſtehend und wie mit Ueberlegung, ſo auch mit Anſtändigkeit beantworten, und alle 
Erinnerungen und Ermahnungen mit Beſcheidenheit annehmen. N 

11. Auch gegen feine Mitſchüler muſſ ſich ein jeder anſtändig betragen, muff keinem feine 
Bücher oder andere Sachen aus Muthwillen verſtecken, keinen beleidigen oder gar ſchimpfen, 
welches unfehlbar die angemeſſenen Strafen nach ſich ziehen würde. Am allerwenigſten aber muſſ 
einer gegen den andern ich eine Thätlichkeit erlauben und fein eigner Richter ſein wollen, ſon⸗ 
dern wenn er ſich worin beleidigt findet, es mit Beſcheidenheit dem Lehrer anzeigen. 

12. Bei dem Herausgehen aus der Schule und auf den Gaſſen wird auch kein Muth⸗ 
willen, Geſchrei und ungezogenes Weſen geftattets es hat ſich alſo ein jeder zu hüten, daſſ er 
auch in dieſer Hinſicht keine Strafe ſich zuziehe. ’ 

13. Ein jeder muff fic) die in feiner Klaſſe eingeführten Lehrbücher anſchaffen, damit er daran 
einen Leitfaden nicht nur in der Lehrſtunde, ſondern auch bei der Wiederholung zu Hauſe habe. 


14. Das monatliche Schulgeld der Auswärtigen, welches in der erſten Klaſſe 12 %. 6 J., 
in der zweiten 10 pe in der dritten 7.4. 6 J. und in der vierten und fünften Klaſſe 5 He. 
beträgt, wird zum Voraus an die Schulkaſſe bezahlt; ein jeder bringt es am Erſten eines jeden 
Manats und empfängt ſogleich darüber vom Rektor eine Quittung. 

15. Niemand wird fi) der Ungezogenheit und des ſchnöden Undankes ſchuldig machen, 
die Schule zu verlaſſen, ohne es vorher, wie dieß geſetzlich, dem Rektor anzuzeigen und von 
ſeinen Lehrern einen geziemenden Abſchied zu nehmen. 


y IL. 
Statiſtik. 


Während der Zeit des Rektorats des Unterzeichneten wurden bis jetzt in die Schule 
aufgenommen 1431 Zöglinge. Hiervon kommen auf das verfloſſene Schuljahr, vom 1. Oktober 
1849 bis dahin 1850, in welchem die fünfte Klaſſe an der Stadtſchule errichtet wurde, 138 
Zöglinge, 90 68 der katholiſchen, 48 der evangeliſchen Confeſſion und 22 der jüdiſchen Re⸗ 
ligion angehören. ER ER 

In dem verfloſſenen Sommer⸗Semeſter ergab ſich in der Armenſchule folgende 


100 kathollſche, H egngeliſche, Y jdiſcher = Summa 110 Zöglinge. 
In eben demſelben Zeitraum erreichten die einzelnen Klaſſen der Stadtſchule fol: 
gende Breuer: E | 


Frequenz: 


Klaſſe: 42 evang., 48 kathol., 17 jüd. = Summa 107 Zöglinge. 
IV. ” 32 v 36 „ 12 A ” 80 ” 
IH. ” 38 in Ñ 20 „ 15 * oa " 73 ” 
II ” 21 , nm. : 6 7 u 3 wv = uw 38 ” 
I. 17 ELLA 2 10 2 3 ” = call 30 uw 
im Ganzen: 156 esang,, 120. fathol., 52 jüd. = alſo 328 Zöglinge. 


Die Armenſchule beſücheen . . 40 Schüler. 
Die StadtſchulltfTe 32 % 
Es beträgt die Total⸗Maſſe. 438 Schüler. 


Die Conſignation der ſchulpflichtigen Kinder unſerer Stadt ergiebt indeſſen nach 
der Bevölkerungsliſte pro 1849, und zwar nur aus der Altersklaſſe vom Gten bis zum vollen⸗ 
deten I3ten und begonnenen Aten Lebensjahre, eine Zahl von circa 560. Demnach bleiben, 
wie ſtark und bis an die äußerſten N der vorhandenen Räumlichkeit auch jede einzelne 
der beſtehenden 6 Klaſſen ſchon angefüllt tt, jetzt immer noch weit über 100 ſchulpflichtige Kin⸗ 
der ſchullos. Auf dieſen Uebelſtand ergebenſt aufmerkſam zu machen iſt eine heilige, sft eine 
unerläſſliche Pflicht. Möge die humane Bereitwilligkeit und thätige Theilnahme, welche der 
Wobhllöbliche Magiſtrat und die Wohllöbliche Stadtverordneten⸗Verſammlung bisher der Ent⸗ 
wicklung und dem Gedeihen des ſtädtiſchen Schulweſens und der Kinderzucht zur Ehre Gottes 
und zur Freude aller Einſichtsvollen und Wohlgeſinnten haben angedeihen laſſen — und die 
verwandten Kapitalien haben bereits Zins auf Zins gebracht und werden und müſſen auch 
ferner hundert- ja tauſendfache Zinſen tragen — mögen die genannten Behörden, unterſtützt 


—n 16 nr — 


von der Mehrzahl unferer Mitbürger, zum Heile jener Kinder und zur Wohlfahrt des Ganzen 
ſobald als möglich durch Errichtung einer ſiebenten Schulklaſſe jenem Uebelſtande ab- 
helfen. Dazu gebe Gott feinen Beiſtand und feinen Segen! — — 


III. 
Das zoologiſche und Naturalien ⸗Kabinet. 


Wie an mehreren Schul-Anſtalten, fo hat auch in unſerem zoologiſchen Kabinet die 
außerordentliche Hitze des vorigen Sommers Schaden angerichtet. Trotz der angewandten Prä⸗ 
ſervativ-Mittel des Moſchus, Arſeniks und Terpentins unterlagen dennoch 29 ausgeſtopfte Vögel 
dem vernichtenden Einfluſſe der Motten, Milben und Würmer. Zum Glücke waren es meiſtens 
kleinere und leicht zu erſetzende Piecen, doch haben wir auch den Verluſt der Nr. 70 (die Kor⸗ 
moran — Scharbe), Nr. 83 (der große Fiſchreiher) Nr. 124 (die Löffelgans) und Nr. 138 (die 
große Rohrdommel) zu beklagen. r 2 

Bei der ungünſtigen Lage des übrigens ſehr geräumigen Conferenz⸗ und Bibliotheks⸗ 
zimmers, in welchem unſere naturhiſtoriſchen Sammlungen aufgeſtellt find, bleibt die Anſchaf⸗ 
fung zweier großer Glasſchränke zur Aufbewahrung der werthvolleren in- und auslän⸗ 
diſchen Thiere 20. überaus wünſchenswerth. Denn wie ſchmerzlich auch der oben angegebene 
Verluſt unſere Anſtalt berührt hat, ſo kann ſie doch die Gele Fortſetzung und möglichſte 
Vergrößerung der zoologiſchen Sammlung nicht aufgeben. Muſſ irgendwo die Theorie Hand in 
Hand gehen mit der practiſchen Anſchauung, um belebend, ene und fruchttragend zu ſein, 
ſo iſt es beim naturwiſſenſchaftlichen Unterricht. Die Beſchreibung und Kenntniſſ der Thiere 
(und bekanntlich gewinnt die Zoologie dem jugendlichen Geiſte ſtets cin überwiegendes Intereſſe 
ab) kann noch fo ſyſtematiſch geordnet und fpectell gegeben, auch durch gute Abbildungen unter⸗ 
ſtützt werden: der Unterricht und die Frucht deſſelben fürs Leben und im Leben bleibt unvoll⸗ 
kommenes Stückwerk, ſo lange man nicht der theoretiſchen Auffaſſung durch wirkliche Vorzeigung 
der beſchriebenen Gegenſtände von Außen zu Hilfe kommen kann. 

Um ſo größere Freude gewährt es uns, wiederum über einen erheblichen Zuwachs, 
den dieſe Sammlungen theils durch Geſchenke (zu vergl. S. 19 sub VI.) theils durch günſtigen 
Ankauf erfahren haben, berichten zu können. Dieſer Zuwachs beſteht aus folgenden Piecen: 


Nr. 146. Der geheuer Satine ne Nr. 155. Eine Cocosnuſſ (Nux coc. nuciferae.) 
„ 147. Der getrocknete Kopf eines Hornfiiches | „ 156, Eine geöffnete Cocosnuſſ. 


(Esox Belone). „ 157. Der Kern einer Cocosnuſſ. 
„ 148. Die Elſter (Pica mas). „ 158. Das Tigerbein (Tenebra maculata.) 
„ 149. Desgleichen (Pica fem). „ 159. Die Kampfmuſchel (Strombus Gigas.) 


„ 150, Die gemeine wilde Ente (Anas comm.). „ 160. Desgl. 
„ 151. Der Brachpieper (Anthus campestris). „ 161, Ein menſchlicher Schädel (Todtenkopf.) 
„ 152. Der Dompaffe (Loxia pyhrrhula). „ 162. Das menſchliche Herz (ein Präparat 
„ 153. Der Amethyſt⸗Kolibri (Trochil. ame- in Spiritus). 

thyst. Oken). „ 163. Ein menſchliches Skelett. 
„ 154. Ein Strauß⸗Ei (Ovum struthioca- 2110 

melinum). N 


Das Letztere, welches in dem anthropologiſchen Theil der Zoologie, bei den Vorträ— 
gen über den künſtlichen Bau und Organismus des menſchlichen Körpers, Lehrern und Schülern 
herrliche Dienfte leiſtet, haben wir von der Königl. Univerſitäts⸗-Anatomie zu Königsberg i. P. 
für den geringen Preis von 8 , excl. der Transportkoſten, erworben. Dem Herrn Profeſſor 
Dr. Burdach und dem Anatomie-Kaſtellan, Herrn Weich jagen wir für die gehabten Mühewal⸗ 
tungen unſern ergebenſten Dank. An den Letzteren, welcher das Gerippe bis in die kleinſten 
Details auf das Sauberſte beweglich zuſammengefügt und auf einem angemeſſenen und dauer⸗ 
haften Piedeſtal aufgeſtellt hat, mögen Schul-Anftalten bei dem Wunſche einer ähnlichen Ermer- 
bung vertrauungsvoll ſich wenden. 

Außerdem ſind uns noch eine Menge Muſcheln, Mineralien und manche zum Theil 
recht werthvolle und intereſſante Kleinigkeiten kauf- und ſchenkungsweiſe zugegangen. Ueberhaupt 
mag noch in vielen Häuſern und Familien der ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinden hier ein 
ausgeſtopfter Vogel, dort eine Muſchel, dort ein Stein oder Erz und dergl., ſeit lange ungenutzt, 
ſich vorfinden. Solche einzelne Exemplare find dem Eigenthümer meiſtentheils werthlos oder 
überdrüſſig, während fie für eine Schul-Anſtalt im Syſtem oder der Reihenfolge der vorhandenen 
großen Werth haben. Wir bitten dringend, uns ſolche Gegenſtände verkaufs⸗ oder ſchenkungs⸗ 
weiſe zu übermitteln. Vorzüglich richten wir in Betreff gut ausgeſtopfter Vögel und Säuge⸗ 
thiere unſere Bitte an die Herren Oberförſter und Förſter unſeres Kreiſes. Auch ſichern wir die 
Erſtattung der Auslagen, resp. des Botenlohnes zu. — 


IV. 
Der phyſikaliſche Apparat. 


Derſelbe hat einen Zuwachs nicht erhalten. Der längſt gewünſchte Ankauf einer 
Luftpumpe hat, da die Schüler-Leihbibliothek einer ausgedehnten Reparatur unterworfen werden 
muſſte und umfangreiche Buchbinder- und Buchdrucker-Rechnungen zu bezahlen waren, nicht 
ftattfinden können. Von den vorhandenen phyſikaliſchen Inſtrumenten iſt Nr. 6 (die Scheiben— 
Electriſirmaſchine) von dem Herrn Proviſor Fritzen und ſpäterhin von dem Herrn Provifor 
Hüffner einer Reparatur und Vervollkommnung unterworfen worden. Nr. 19 (der dreilagige 
Hufeiſen⸗Stahl⸗Magnet), ein Geſchenk des Herrn Regierungs-Präſidenten v. Nordenflycht, 
des langjährigen, theuren und unvergeſſlichen Gönners unſerer Anſtalt, iſt von den ſeit der 
Ueberſchwemmungs⸗Epoche von 1846 anſcheinend unvertilgbar behafteten Roſtflecken glücklich 
befreit und durch die geſchickte Hand unſeres Mitbürgers, des Herrn Schloſſermeiſters Kerner, 
wieder in glänzender Politur unentgeltlich dargeſtellt worden. 


Den genannten Herren ſagen wir unſern herzlichſten Dank. 


——— —— (——ͤ—6— — 
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n A 
Die Bibliothek. 


Dieſe zerfällt in zwei Hauptabtheilungen: 

1. Die beſondere oder Lehrer-Bibliothek. Sie iſt theils Seitens des Königlichen 
Provinzial⸗Schul⸗ Kollegiums, theils durch Privat⸗Geſchenke, theils durch Ankauf bereichert 
worden. Ihr Zuwachs umfaſſt 27 Bände, darunter die Berliner Jahrbücher für Unterricht und 
Erziehung, die Preußiſchen Provinzialblätter herausgegeben von Hagen, der Volksſchulfreund 
von Gregor (ſämmtlich pro 1848) und mehrere andere ältere pädagogiſche Werke und Zeit⸗ 
ſchriften. Dieſer Theil der Bibliothek ſchließt demnach jetzt ab mit 331 Bänden. 


2. Die Volks- und Schul⸗Leihbibliothek. Dieſes Inſtitut, das wir im Jahre 1838 
mit wenigen Büchern, aber mit hoffender Seele begründeten, hat fic) im Laufe eines Decenniums 
dergeſtalt erweitert, daſſ es den meiſten ähnlichen Unternehmungen, ſelbſt größerer und großer 
Städte, nunmehro ohne Scheu zur Seite treten kann. Es hat ſich auch zahlreiche Freunde und 
höhern Orts jedwede Anerkennung und Unterſtützung erworben und wächſt von Jahr zu Jahr. 
Von Alt und Jung, von Vornehmen und Geringen und namentlich von ſämmtlichen Schülern 
der drei oberſten Klaſſen regel- und . Gute und 6 benutzt ſäet es in die Zeiten der Zukunft 
guten Samen, wohl wiſſend, daſſ das Gute und Große nur langſam reift, aber auch, daſſ es 
gewiſſ reift zu einer herrlichen und erquickenden Erndte. Die Zöglinge auch außerhalb der 
Schule mit ihr in einer gewiſſen Verbindung zu erhalten; ihrem inwendigen Menſchen eine 
geſunde und kräftige Nahrung zuzuführen; mit geiſtigem Auge ſie zu begleiten ins elterliche 
Haus und ſie auch dort zur Erkenntniſſ und Ausübung alles deſſen zu veranlaſſen, was gus 
und edel, was tugendhaft und ehrbar tft, was Liebe erwirbt und gun Namen macht; endlich 
aber auch allen Bewohnern unſerer Stadt und der umliegenden Dörfer für die Stunden der 
Muße Gelegenheit zu einer belehrenden, unterhaltenden und ſittlich-heitern Lectüre zu geben — 
das war und iſt der Zweck dieſer Bibliothek, ein Ziel, zu deſſen Gewinnung der Herr auch 
ferner ſeinen göttlichen Segen verleihen wolle. N 


Im Jahre 1842 erſchien unter beifälliger Genehmigung der Königl. Regierung der 
Katalog der gedachten Bücherſammlung im Druck. Drei Foriſchuaget ſind ſeitdem erſchienen. 
Die dritte Fortſetzung, welche auch die nöthigen Regiſter und überſichtlichen Nachweiſungen ent⸗ 
hält, ſchloſſ ab mit Nr. 1330 der beſſeren deutſchen und polniſchen Volks- und Jugendſchriften 
älterer, neuerer und neueſter Zeit, unter denen endlich aber auch eine Anzahl populärer Ge⸗ 
ſchichts⸗, geographiſcher, naturwiſſenſchaftlicher, gewerblicher und landwirthſchaftlicher Werke mit 
Erfolg auftraten. Jene Zahl iſt nun in dem verfloſſenen Zeitraum wiederum durch zahlreiche 
und werthvolle Geſchenke von nah und fern und durch eigene Ankäufe vermehrt worden, wes⸗ 
halb gegenwärtig das Manuſcript zum Druck der vierten Fortsetzung mit den darnach umzuar⸗ 
beitenden Regiſtern, Nummern- und Inhalts-Nachweiſungen vorbereitet wird. Der Katalog 
ſelbſt, 9 Bogen ſtark, iſt im Buchhandel erſchienen und in Leipzig bei C. H. Reclam sen., 
in Berlin bei E. S. Mittler & Sohn für 55 H, netto zu haben. Hierauf muff der Un⸗ 
terzeichnete verweiſen, da ihm bei feinen ausgedehnten Geſchäften eine ausführliche ſchriftliche 
Beantwortung der hier eingehenden Anfragen und Aufforderungen durchaus unmöglich iſt. Die 
obigen Einnahmen fließen zur Schulkaſſe. — 
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In Bezug auf die Benutzung der qu. Bibliothek, fühlen wir uns veranlaſſt, die 
ee unabänderlichen Beſtimmungen nochmals ganz ergebenſt zur öffentlichen Kenntniſſ 
zu bringen. d 

1. Die Benutzung der Volks⸗ und Schul⸗Leihbibliothek zu Schwetz ſteht jedem Bewoh⸗ 
ner der Stadt und des Kreiſes unentgeltlich frei. Von den Bemittelten wird die freiwillige 
Crlegung eines monatlichen Leſegeldes von 24 Hs, erbeten. Die Zöglinge der Schule bringen 
am Iften jedes Monats einige Pfennige, welche gehörig verzeichnet, vom Klaſſenlehrer an die 
Schulkaſſe abgeführt und als Beihilfe zu den Buchbinderkoſten verwendet werden. 

2. Der Bücherwechſel der Scholaren findet Mittwoch von 11 bis 1 Uhr Mittags ſtatt. 

Das Publikum wechſelt die Bücher Sonnabends um 12 Uhr Mittags. 

3. Ein Schüler darf nur cin Buch, in Ferienzeiten aber 2 Bücher leihen oder wechſeln. 

4. Dem Publikum ſteht es frei, 4 Bücher zu wechſeln. 

5. Nur auswärtige Perſonen, welche alle Monate nur einmal wechſeln, können 8 Bücher 
auf einmal entnehmen. 

6. Jeder, der Bücher wechſeln will, muſſ einen wenigſtens mit 50 bis 100 Nummern 
verſehenen Zettel und den ſchon geſchriebenen Empfangſchein, in welchen man nur die entliehe⸗ 
nen Nummern einzurücken nöthig hat, mitbringen. 

7. Jedem wird die Schonung und unbeſchädigte Ablieferung der Bücher vertrauungsvoll 


empfohlen. — 


VI. 8 
Geſchenke und Unterſtützungen 


deren ſich die Schul-Anſtalt in dem verfloſſenen Zeitraume zu erfreuen gehabt hat: 

1. Das Königl. Provinz.⸗Schul⸗Kollegium und die Königl. Regierung über⸗ 
ſandten uns die ae mehrerer höherer Bürger⸗ und Stadtſchulen. 

2. Die Königliche Regierung überwies uns ein Exemplar der großen Hirſchberger 
Bibel 50 R 3te Auflage Hirſchberg 1846 (Elegant gebunden). — Unſern ehrerbie⸗ 
tigſten Dank! 

3. Herr Regierungs- und Schulrath Kellner in Marienwerder ſchenkte unſerer 
Volks- und Schul⸗Leihbibliothek mittelſt e und ehrenden Schreibens: E. Nagel, 
der Sternenhimmel oder die Wunder im Weltall. 2te Aufl. Bresl.; Lüben und Heinemann: 
Belehrende und unterhaltende Jugendbibliothek, und zwar die ſechs Bändchen des Theiles II. 
Aſchersleben 1845; F. Th. Vernaleken: Menſchen- und Thierkunde. St. Gallen und 
rn Jerem. Gotthelf: Uli, der Pächter. Berlin 1849. — Unſern gehorſam⸗ 

en Dank! — 

4. Herr Seminar-Director Hentſchel in Graudenz gab wohlwollenpft: 37 Exempl. 
der Bibel in polniſcher Sprache, 13 Exemplare Neues Teſtament, 1 kurze Kirchengeſchichte, 
1 Leben der heiligen Clara, 2 Hefte Volksſänger, 2 Liederwäldchen, 3 Liedergarten und 
5 Exempl. Singvöglein. — Im Namen der Axmenſchule herzlichen Dank! 

5. Der Wohll. Vorſtand des Königsb. Enthaltſamkeits⸗Vereins ſandte uns 2 Exemplare 
der Schrift: Das Hauskreuz von Böttcher, in deutſch. und poln. Sprache: 6te Auflage Kö⸗ 


nigsberg 1844. . 
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6. Herr Rector Völkerling in Neuenburg erfreute uns durch: Seine Wandtafeln 
zur Geſch. des Preuß. Staates. Graudenz 1841. 


7. Herr Lehrer Behrendt in Schlochau übermachte uns abermals eine reiche Sen⸗ 
dung werthvoller älterer Schriften, die aus einem großen literariſchen Nachlaſſ als Erbſchaft ihm 
zugefallen. Die ichen ſind: Geſchichte des Polybius mit Auslegungen, Anmerk. und 
vielen Kupfern ꝛc. heile in 6 Quartbänden. Lederb. Berlin 1755 — 1769; A. Hrufik: 
Einführung der deutſchen Sprache unter Polniſchſprechende; Geogr. ſtatiſtiſches Repertorium 
Preußens; Pöhlmann: Die S reibelectionen; Roth: Grundr. der reinen allgem. Sprach⸗ 
lehre; Jacob: Grundſätze der Weisheit; Zeller: Die Kriegsübungen oder das Erereiven 
106 Lehrgegenſtand der Elementarſchule; die Elemente der Rede; die Elemente der Sprachzeichen⸗ 
lehre u. a. m. . 

8. Herr Infpector v. Lewinski ſchenkte: Schmalz Hausſekretair und Fremdwörter⸗ 
buch. 4 Theile. — 

9. Herr Propſt Pilat ſchenkte: J. Lompa, Zbiór Wierszy, Oppeln 1842; Religibs⸗ 
ſittliches Leſebuch, Ellwangen 1825; F. Pocci: Das Mährlein von Hubertus und feinem 
Horn, Lands). 1842; Franzöſiſches Leſebuch für deutſche Söhne und Töchter, Gte Aufl. Leipz. 1811. 

10. Herr Obergerichts-Aſſeſſor, Kreisrichter Poſchmann überwies uns: Seidel, 
Blicke in den weibl. Wirkungskreis, ein Bilderbuch zur erſt. Kenntniſſ häusl. Geſchäfte. Leipz. 
1820; Schmidt: das Rieſen⸗Gebirge, Hirſchberg; A. Stubba: Aufgaben zum Zifferrechnen, 
Heft 1 bis 6. Bunzlau 1845 

Auch dieſen Männern unſern wärmſten Dank! 


11. Herr Kreis⸗Phyſikus Dr. Butzke, der ſeit einer Reihe von Jahren unſerer Schul- 
bibliothek die großartigſten Büchergeſchenke darbringt, hat wiederum eine Schenkung uns gemacht, 
die auch den ſpäteren Generationen hieſiger Lehrer und Schüler noch den Tribut der Dankbar⸗ 
keit, wie ſehr auch der Geber ihn verſchmäht, abnöthigen wird. Der geehrte Gönner wollte un⸗ 
genannt ſein. Dieſe Does können wir nicht erfüllen. Warum auch! Er hat keine Kinder 
in unſerer Schule. Aus reiner und uneigennütziger Liebe zur guten Sache gab und giebt Er 
das Beſte dahin und legt es ſtill und geräuſchlos als ein ächter Prieſter der Wiſſenſchaft auf 
den Altar der Gemeinde. Ob ein ſolches Beiſpiel nicht Nachfolge erwecken wird? — Und der 
Schatz, der uns geworden, heißt: Oken's Allgemeine Naturgeſchichte. Stuttgart 1833 bis 
1843. In 10 großen Bänden, ſauber Halbfranz. ! 

12, Herr Kreis-Chirurgus Schliephake machte uns die Freude, unſer Kabinet 
(J. III. S. 16) mit dem in Spiritus befindlichen Präparat eines menſchl. Herzens zu bereichern 
und ein gleiches vom menſchlichen Auge in Ausſicht zu ſtellen. — Dank! den beſten Dank! 

13. Herr Moritz Brunnert überbrachte uns, aus Greifswald zurückkehrend, den ſauber 
getrockneten Kopf eines Hornfiſches und hat dadurch ſeine ehemaligen Lehrer ſehr erfreut. 

14. Der Schüler Herrmann Patzer ſchenkte 3 größere Seemuſcheln. 

. Eine Anzahl von Schülern und Schülerinnen brachten der Schul-Leihbibliothek 
freundliche Geſchenke dar, und zwar: 

15. Adolf Eichſtädt: F. Kohlrauſch, chronolog. Abriſſ der Weltgeſchichte 7te Auflage 
Elberfeld 1828. mt 8 be ; 1 i 


16. Leopold Berg: Vollmond, cine Biblioth. für alle Stände 5 Theile in einem Band. 
Mohrung. 1835. 


17. Theodor Düfter: Das Ordenshaus Marienburg. te Aufl. Königsb. 1821. 
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18. Pauline v. Knobelsdorf: Die ſchweizeriſche Amazone. He Aufl. St. Gall. 1825. 

19. Emilie Kutſcher: Beliſar, von Marmontel. Leipzi 0. 

20. Karoline Paul: Barginet, die Chronik der Kaiſerzeit. Deutſch von Wolff. Leipzig 
1833; W. Ireland, Characterzüge aus dem Leben Napoleons. Aus dem Engliſchen. Ilmenau. 
1824; und Döbel, Wanderungen im Morgenlande, Nag g von Ludwig Storch. Mit vielen 
Stahlſtichen ꝛc. Beide Bände vollſt. in 1 Band. Leipzig 1845. 

21. Maria Wick, F. P. Wilmſen, Eugenia oder das Leben des Glaubens und der 
Liebe mit 3 Kupfertafeln. Berlin 1820. 

Auch Nanny Brunnert, Emilie Kablitz und Ulrike Krüger u. a. m. haben Bücher 
geſchenkt und dadurch ihren guten Willen bewiefen. 

22. Die Buchhandlung der Herren Du-Mont- Schauberg in Köln a/ R. überſandte 
uns 40 Exemplare des Pract. Lehrg. der franzöſ. Sprache von Ahn zu einem ermäßigten Preiſe. 

23. Der Wohll. Magiſtrat bewilligte bereitwilligſt, um die gleichzeitige Einführung und 
gleichzeitige Benutzung des franzöſiſchen Leſebuches zu ſirdern, dazu cat weiſe S Ae. 

24. Ein Freund der Jugend ſchenkte, um auch feiner Seits das alee e Beginnen 
Der eet des lateiniſchen Lernmittels zu fördern, an jeden der 7 Roteiniid) lernenden 
Knaben 1 gebundenes Exempl. des Erften Lateiniſchen Uebungsbuches, nach pract. Erfahrung 
bearbeitet. Berlin 1850 bei E. S. Mittler. 8 

Schließlich noch einmal Allen, die in der oben angeführten Art unſere Anſtalt durch 
Geſchenke und Unterſtützungen erfreut haben, unſern ergebenſten, unſern herzlichſten Dank. Möchte 
die beglückende Zufriedenbeit der Königlichen und ſtädtiſchen Behörden und die Herzen unſerer 
Gönner und Freunde uns auch ferner zugewandt bleiben. 
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Vil. 


Die wefentlichften Verordnungen und Mittheilungen Der 
vorgeſetzten Behörden. 


1. Vom 9. Januar v. J. Die Königliche Amte theilt einen Erlaſſ des Herrn Mi⸗ 
niſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten v. 20. v. M. mit, betreffend die Stellung und Hal⸗ 
tung des Lehrſtandes 1 den politiſchen Bewegungen der Zeit. Dem Lehrſtande gebühre 
zwar die allen Staatsbürgern zuſtehende Berechtigung der freien Meinungsäußerung, doch nur 
außerhalb des beſonderen Amtes als Lehrer. Wo dagegen die perſönliche, im Widerſtreit mit 
der Landes⸗Verfaſſung befindliche Meinung, in die Verwaltung des Amtes (auf die Schuljugend) 
ſich übertrage, finde ein Miſſbrauch des Lehramtes Statt, welcher auf diſeiplinariſchem, resp. 
auf richterlichem Wege unnachſichtlich zu ahnden fet. ' 

2. Vom 10. April v. J. Die Königliche Regierung überſendet ein Exemplar des Cir⸗ 
culars v. 24. October resp. betreffend die ſtattgehabte esifton der kathol. Schulen des Dt. 
Croner Kreiſes. A 

3, Vom 10. April v. J. Der Wohllöbl. Magiſtrat benachrichtigt den Unterzeichneten, 
daſſ die 6. Lehrerſtelle an der biefigen Stadtſchule dem Schulamts-Kandidaten Herrn Johann 
Kadlubowski aus Löbau übertragen worden ſei. 3 
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4, Vom 16. Juni v. J. Der Wohllöbl. Magiſtrat fordert den Unterzeichneten auf, den 
6. Lehrer, Herrn Kadlubowski, in ſein Amt einzuführen. | 

5. Vom 26. Juni v. J. Die Königl. Regierung giebt, mit Rückſicht auf die konfeſſio⸗ 
nellen Verhältniſſe der ſtädtiſchen Schulgemeinde, nochmals ihre Zuſtimmung zur Beſetzung der 
neu geftifteten ſechsten Lehrſtelle mit einem Lehrer katholiſcher Konfeſſion. 

6. Vom 20. Auguſt v. J. Der Wohl. Magiſtrat benachrichtigt den Unterzeichneten auf 
Grund einer Circular⸗ gst des Königl. Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts= ꝛc. 
Angelegenheiten, daß kein Schullokal zu politichen Verſammlungen, welcher Art ſie auch ſeien, 
alſo auch nicht von der Liga polska benutzt werden dürfe. 

7. Vom 24. Auguſt v. J. Die Königl. Re wes: überfendet den Erlaſſ des Herrn 
Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 26, Juli ej. a., wodurch der oben sub 1 
angeführte Ela in ſofern ergänzt und erläutert wird, als darin auch über die außer amtliche 
Haltung der Lehrer, den politiſchen Zeitbewegungen gegenüber, die nöthigen Weiſungen und 
Warnungen ertheilt werden. 

9. Vom 7. Oktober v. J. Die Königliche Regierung ei auf eine ſpecielle Anfrage 
des Rectors, daſſ ꝛc. katholiſche Schüler, wenn fie bereits zur heil. Beichte und zum heil. Nacht⸗ 
mahl angenommen worden ſind, ſchulpflichtig zu ſein aufhören, ſobald ſie das 14. Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt haben. a 

9. Vom 13. Februar d. J. Die Königl. Regierung genehmigt, nachdem fie auch ſchon 
unterm 13. Mai 1848 gegen die Einführung des lateiniſchen Unterrichts in der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule Nichts zu erinnern gefunden, die Aufnahme des Unterrichts in der lateiniſchen und fran- 
zöſiſchen Sprache in unſern Lehrplan. 

10. Vom 14. Februar d. J. Die Königl. Regierung überſendet den Erlaſſ des Königl. 
Miniſteriums der geiſtl. ꝛc. Angelegenheiten vom 10. November v. J. mit der betreff. Druckchritt; 
Die innere Miſſion, 2te Aufl. Jena 1849, mit der Aufforderung, die Lehrer mit dem Inhalte 
dieſer Schrift bekannt zu machen und ſie zur Mitwirkung für die Zwecke der innern Miſſion zu 
ermuntern. 

11. Vom 25. April d. J. Der Wohllöbl. Magiſtrat überſendet dem Rector den Nach⸗ 
weis der ſchulpflichtigen Kinder evangeliſch. und katholiſch. Konfeſſion, welche die hieſigen Schulen 
noch nicht beſuchen. 

12. Vom 2. Juni d. J. Der Wohllöbl. Magiſtrat theilt dem Unterzeichneten auf Ver⸗ 
anlaſſung der Königl. Regierung 7 Exemplare des Circulars mit, welches der Herr Miniſter der 
geiſtl., Unterrichts 2¢ Angelegenheiten unterm 19. April d. J. erlaſſen, betreffend das Verbot 
pel een an ſtatutenmäßig oder factiſch regierungsfeindlichen Vereinen Seitens des 

ehrſtandes. 


13. Vom 5. Juni d. J. Die Königl. Regierung erließ unterm 5. Juni d. J. ein Cir⸗ 
cular, wonach auf Anordnung der Königl. Miniſterien der geiſtlichen ac. Angelegenheiten, des 
Innern und der Finanzen die weitere Ausführung der Schulordnung vom 11. December 1845, 
da fie mit weſentlichen Vorſchriften der Verfaſſungs⸗Urkunde nicht übereinſtimmt, einſtweilen ſiſtirt 
ſei, ausgenommen da, wo ſämmtliche Betheiligte aus Gründen der Zweckmäßigkeit oder Billigkeit 
ſich damit bis zum Erſcheinen des neuen Unterrichts-Geſetzes einverſtanden erklären. 

14. Vom 28. Juni d. I. Der Wohllöbl. Magiſtrat muff, da durch die großen Repara⸗ 
turen und Bauten an der Schiffbrücke und an dem alten Schulhauſe die Fonds der Kämmerei 
zu ſehr in Anſpruch genommen werden, die von uns beantragte Errichtung eines Klettergerüſtes ac. 
auf dem Turnplatz für jetzt ablehnen. 
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15. Der Wohllöbl. Magiſtrat ermächtigte den unterzeichneten Rector bei Gelegenheit des 
Ausbruchs der Cholera oder der Ueberſchwemmung zu verſchiedenen Malen zu längerer und kür⸗ 
zerer Schließung der Schulklaſſen. f f 


Vill. 


Rechnungslegung 


über den Haushalt der Schulkaſſe für den Zeitraum vom 13. September 1847 
bis zum 30. September 1850. 


Dieſelbe ſchließt ſich an den im fünften Bericht (ſ. daſelbſt S. 20 und 21) ver⸗ 
öffentlichten Kaſſen-Abſchluſſ. Alle Gönner und Freunde unſeres Schulweſens werden hiermit 
eingeladen, von den im Bibliotheks- und Conferenzzimmer ausgelegten Kaſſenbüchern, Proto- 
kollen und Akten gefälligſt Notiz zu nehmen. Zur Prüfung ihrer Richtigkeit wird außerdem 
Reviſion und Decharge ergebenſt erbeten. : 

Die Einnahmen und Ausgaben der Schul⸗Kaſſe ergeben für den genannten Zeit⸗ 
raum folgende, von den Herren Lehrern: Miernicti, Krauſe und Kadlubowski zuſammengeſtellte, 
vom Unterzeichneten collationirte und von allen Mitgliedern des Lehrer⸗Kollegiums vollzogene 


Ueberſicht: 
A. Einnahme. 


Beſtand der Schulkaſſe am 13. September 1847 Cf. fünfter 
Bericht S. 277) 13 % 14 GH. 10 4 
Schulte der Auswärtigen. 99 „„ 20 „ — „ 
Schulgeld vom Amte Schwee zzz. 31, 2, 
Schulverſäumniſſ-Strafgelder e 
Erſtattung verlorener oder beſchädigter Bücher e... a 10 „ 
Monatliche Bibliotheks⸗Pfennigs⸗Beiträge der Schüler. . 64 „ 7 „ 
Baare Geſchenke und Unterſtützungen + + + se . 2 pe 
Monatliches Leſegeld und Verkauf der gedruckten Kataloge. 10 „ A, 
Verkauf überflüffiger Bücher, Karten u. dergl. 2 264 2 
Summa der Einnahme 239 He. 15 . TA. 


B. Ausgabe. 

1. Die Bibliothek: , 
a) Buchhändler⸗Rechnungen und antiquariſcher Ankauf. 93 Ae. 15 Ys. 10 >, 
b) Buchbinder⸗Arbeitee n 19 „ 1 „ 
Der phyſikal. Apparat, das zoolog. ANA ten . 810 %% LY, 
Wandkarten und anderweitiger Lehr- und Lern- Apparat — „ — „ — » 

Unterſtützungen der Armenſchule und einzelner Schüler (erel. 

der zum Theil ſchon in Tit. 1 und 7 liegenden Geſchenke 16 „ 4, 3, 


PURA ON 
laobalaes 


+ 


PR 
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Druckkoſten (Fünfter Bericht, Dritte Fortfeg. des Katalogs ꝛc.) 44, — „ — 
Porto- und Transportkoſten, incl. Arbeits leute . 12 „ 22 „ 9 
Extraordinaria (Trommeln, Fahnen, Lanzen, Orgelkaſten, 

Katheder, Papier, Drath, Nägel ꝛc. ))) —B 
Summa der Ausgabe 230 Ag 12 GH. 7 A 


Recapitulation. 


As Einnahme m ðͤ „ IMA. 15 e BA 
B. Ausgabe — 9 > i, 


Verbleibt am 30, September 1850 ein Faſſen⸗Beſſand von 9 . 3 . — J. 


nes 


IX. 
Ereigniſſe. 


1. Am 28. Auguſt 1848 fand eine ſpecielle Reviſion der Stadtſchule Seitens des Königl. 
Regierungs- und evangeliſchen Schulrathes, Herrn Dr. Grolp Statt. Derſelbe erfreute das 
Lehrer⸗Kollegium und die Schüler durch beifällige Zufriedenheit, die auch fernerhin uns zu errin- 
gen und zu erhalten wir eifrig beſtrebt ſein werden. 

2. Am 1. Juni v. J. ward der Schulamts⸗Kandidat Johann Kadlubowski aus Löbau, 
ein Schüler des Königl. Schullehrer-Seminars zu Graudenz, als ſechster Lehrer an unſere 
Schule berufen. 

3. Am 19. Juni wurde der neu angeſtellte Gte Lehrer, Herr Kadlubowski, im Auftrage 
des Wohllöbl. Magiſtrates, feierlich von dem Unterzeichneten in ſein Amt eingeführt. 

Während der großen Sommerferien v. J. brach aufs Neue die Cholera in unſerer 
Stadt und deren Umgegend aus und forderte viele . auch aus der Zahl unſerer Zöglinge. 
Leider muſſten die Leetionen, als die Ferien am 14. Auguſt abgelaufen waren, noch bis zum 
30. Auguſt eile werden. 

5. Zu Michaelis v. J. wurde das Latein und Franzöſiſch in unſere Stadtſchule eingeführt 
und ſelbige, bei der geſchehenen Erweiterung durch die fünfte Klaſſe, neu organiſirt. 

6. Am 11. Oktober v. J. hielt der Unterzeichnete in Gegenwart des Wohllöbl. Magiſtrats, 
der Herren Stadtverordneten und der Wohllöbl. Schul-⸗Deputation eine Prüfung aller Klaſſen 
7 Bi Leiſtungen ſämtlicher Klaſſen erfreuten ſich der vollkommenen Zufriedenheit der ftávti- 

en Behörden. 

7. Am 15. November v. J. benachrichtigte der Wohllöbl. Magiſtrat den Unterzeichneten, 
daſſ die Wohllöbl. Stadtverordneten⸗Verſammlung dem Rector der Stadtſchule eine perſönliche, 
jährliche Gehaltszulage von 25 Ag, wohlwollendſt bewilliget habe. Derſelbe ſagt beiden geehrten 
Behörden den ergebenſten Dank! 4 

8. Im Februar d. J. trat der neu hier angeſtellte katholiſche Pfarrer, Herr Pilat, aus 
reiner Liebe zur guten Sache und in freundlicher Förderung unſerer wiſſenſchaftlichen Zwecke auf 
den Wunſch des Rectors und mit dankbarer Zuſtimmung der ſtädtiſchen Schul⸗Deputation, eine 
Tte Lehrkraft mit wöchentlich 8 Stunden, in unſer Lehrer-Kollegium ein. 
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9. Im Anfange des März d. J. hob ſich der Weichſelſtrom auf eine Beſorgniſſ erregende 
Weiſe. Bis zum 10. ej. m. war die Ueberſchwemmung der niedriger gelegenen Stadttheile 
vollſtändig. Vom 11. bis zum 19. März muſſten alle Schulklaſſen ihre Lectionen ſuſpendiren. 

10. Am 16. Mai d. J. unterwarf der Königl. Regierungs- und katholiſche Schulrath, 
Herr Kellner, ſämmtliche Klaſſen ſo wie die Schul⸗Leihbibliothek ꝛc. einer ſpeziellen Reviſion. 
Die Leiſtungen der Schüler und Lehrer, aber auch der Geſammt-Organismus unſerer Anſtalt 
erwarben ſich den Beifall des Herrn Reviſors. Ein neuer Sporn für uns, auf dem eingeſchla⸗ 
genen Wege raſtlos vorwärts zu ſtreben. 

11. Ende Mai d. J. fand, wie alljährlich, der militairiſche Ausmarſch der beiden ein⸗ 
exercirten Schul-Compagnien mit fliegenden Fahnen und unter Vortritt der von den Knaben 
ſelbſt geführten Trommeln, Pauken, Triangel und Pfeifen nach dem benachbarten Dorfe Przechowo 
Statt. Nach mannigfachen Spielen und Beluſtigungen nöthigte ein heraufziehendes Gewitter 
zum frühen Rückzug. Das jugendliche Muſik⸗Corps, von einem Tambour und Horniſten der 
ſtädtiſchen Garniſon unleash fue den wohlgeordneten Zug trocken und ohne Unfall in die 
Stadt zurück. Nach einem dreimaligen Hoch auf den König, die Stadt und die Schule trennten 
ſich die müden, aber höchlich befriedigten Scharen. 

12. Im Juni d. J. ließ der Wohllöbl. Magiſtrat die Turngeräthſchaften repariren, resp. 
zweckmäßiger wiederherſtellen. 

13. In den Sommermonaten ertheilte Herr Lehrer Kadlubowski einer Anzahl Knaben 
der 3 oberſten Klaſſen mit Gewandheit und Ausdauer und darum mit günſtigem Erfolge 
Turnunterricht, wobei er zuweilen von dem Herrn Lehrer Krauſe bereitwillig unterſtützt wurde. 
Die Vermehrung der Turngeräthſchaften, namentlich die Errichtung eines großen Kletter— 

erüſtes (mit hölzerner und Strickleiter, feſten und beweglichen Tauen ꝛc.) Rett fic) nunmehr 
ür den kommenden Sommer als cin dringendes Bedürfniſſ dar. 

14. Während der verfloſſenen Sommerferien ließ der Wohllöbl. Magiſtrat das neue 
Schulgebäude bereitwilligſt renoviren und ſämmtliche Klaſſen darin, ſo wie die Bänke, Tiſche, 
Stühle x. auf das Sauberſte herſtellen, nachdem zuvor ſämmtliche Fenſter grüne, auf eiſernen 
Stangen mit Ringen laufende Vorhänge — für eine Schule ein großer und dankenswerther 
Schatz — empfangen hatten. 

15. Im Auguſt d. J., während eines Theils der Sommerferien, hielt der rühmlichſt be⸗ 
kannte Kalligraph, Herr Lehrer Arnold Legal aus Gorzno, hier einen dreiwöchentlichen kalligraphiſchen 
Curſus, an welchem, außer mehreren Bur ern, Beamten und jungen Leuten, auch drei unſerer 
Lehrer und 16 unſerer Schüler Theil nahmen. Außer bei zwei kleinen Knaben wurden die 
Handſchriften faſt aller Ace a innerhalb 3 Wochen vortheilhaft umgeändert und in überraſchen⸗ 
der Weiſe zum Theil auf einen hohen Grad der Kalligraphie gehoben. Möchte das ſeltene und 
2 von einer geiſtvollen Methode, von Energie und Ausdauer getragene Lehrgeſchick 
des Herrn Legal noch recht vielen Lehrern, Schülern und Städten nützen! Wir aber bleiben 
ihm zu dem innigſten Dank und zu der freudigſten Anerkennung verbunden. 

6. Der Neubau der vorderen Front des alten Schulgebäudes konnte in den Sommer⸗ 
ferien unmöglich beendet werden und hat erſt jetzt, vor ein Paar Tagen, ſein Ende erreicht. 
Durch den mehrwöchentlichen faſt gänzlichen Ausfall der Lectionen der fünften, in dem vorderen 
Theile des genannten Hauſes befindlichen Schulklaſſe, haben daher die Fortſchritte die ſer Klaſſe 
eine pati is gehabt. Die ſechste Klaſſe hat durch den Bau keine erhebliche Störun— 
gen erfahren. 
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X. 
Ordnung der öffentlichen Prüfung. 


Montag, am ien Oktober 1850. 
Vormittags 8 mp a 


1417 


A. Im alten Schulgebäude 


1) Die Armenſchule. 
Morgengebet und Geſang. 


1, Religion. Herr Kadlubowski. 2. Rechnen. Herr Biſewski. 3. Leſen. 
(Polniſch und Deutſch.) Herr Kadlubowski. 


| [Austheilung von Prämien.!“ 


2) Die Stadtſchule. 


Fünfte Klaſſe: 1. Leſen. Herr Biſewski. 2. Rechnen. Herr Krauſe. 
[Verſetzung.] 


B. Im neuen Schulgebaͤude. 


Vierte Klaſſe: 1. Leſen. Herr Krauſe. 2. Rechnen. Herr Kadlubowski. 
[Verſetzung.] 
Dritte Klaſſe: 1. Lefen und e ehe Herr Prengel. 2. Geographie. Herr 


Kadlubowski. 
[Verſetzung.] 
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Nachmittags von 2 Uhr ab. 


Die oberſte combinirte Geſangklaſſe: Vierſtimmiger Chor: „Preiſet mit feurigem Danke 21.” 
von Siegert. (Geleitet vom Herrn Cantor.) 


Zweite Klaſſe: 1. Deutſch. (Leſen, Orthographie und Grammatik) Herr Miernieki. 
2. Latein. Herr Krauſe. 3. Geometrie. Herr Miernieki. 
4. Weltgeſchichte. Der Rector. 


Deklamationen. 


Adolph Lau: Die Auſter, von Langbein. 

Otto Frank: Fleiſcher Snell, von *** 

Adolph Eichſtädt: Unten und Oben, von Wagemann. 
Alexander Marx: Odwazne dzieweze. 


[Verſetzung.] 


BE St 


Erſte Klaſſe: 1. Rechnen. Herr Miernicti 2 Geographie und Gefdidte. Der 
0 7 3. Naturgeſchichte. Herr Prengel. 4. Franzöſiſch. 
er Rector. 


Deklamationen. 


Ludwig Borkenhagen: Le corbeau et Le Renard, von Lafontaine. 
Johann Schmelter: Wilk i baranek, von Niemcewiez. 

Guſtav Merkel: Arnold von Winkelried. 

Bernhard Witkowski: Die Belagerung von Jeruſalem, v. Burkhardt. 


* 


Rede des Rectors an die abgehenden Schüler. 


Schluſſgebet. 


Die Feier endet mit dem von der Orgel begleiteten Geſange aller Anweſenden: 


Nun danket 


| 
| 
| 
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Nun danket alle Gott Der ewig⸗ reiche Gott 
Mit Herzen, Mund und Händen, Woll' uns, ſo lang wir leben, 
Der große Dinge thut Ein tugendhaftes Herz 
An uns und allen Enden. Und reiches Wiſſen geben; 
Wie groß iſt Seine Huld, Doch bloßes Wiſſen kann 
Die allen, allen giebt! Die Seele nicht erfreun, 
Wie hat Er uns doch ſtets Wer Seinen Willen thut 
So väterlich geliebt! Nur der kann glücklich ſein. 


Den geehrten Geſangsfreunden und „ Schülern, welche die Chöre durch 
Uebernahme der Ball» und Tenor⸗Parthien unterſtützt haben, ſagen wir Namens der Anſtalt 


den ergebenſten Dank. — 
Gott laſſe ferner ſein gnadenvolles Antlitz leuchten über unſeren Schulen! — — 


Der neue Schul-Kurſus beginnt am Mittwoch den 16. Oktober 
mit Austheilung der Cenſuren und Einrichtung aller Klaſſen, worauf am 
Donnerstag den 17. Oktober die Lehrſtunden wieder ihren Anfang nehmen. 


L. Borfenbagen. 


